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Ueber das Bauen nach dem Kriege.
Von Stadtbaurat Perrey in Mannheim.

Nichts beschäftigt zurzeit die f'achkreise lind auch
die Nichtfachleute so sehr, wie die frage, wie werden wir
nach dem Kriege ba'ncli und insbesondere das Wohnungs­
bedÜrfnis befriedigen können. Der Meinungen, die zu
diesen wichtigen Fragen geäußert werden, sind. nun
unzählige. Schlagworte wie flachbau, Kriegerheim­
stätten, Kleinwohnungssiedlnngen, Typisierung, GrÜn­
anlagen, GrÜnstraßell ließt man t<:igIich. Anpreisungen
für neue Baustoffe und neue Ba11verfahren, mi  denen
das Bauen angeblich fabe1haft verbil1igt werden soll. er­
scheinen in großer Zahl. Da lohnt es wohT, der nackten
Wirklichkeit, - wie sie sich Bach friedensschluß Jar­
::;telIen wird, ins Auge zu senen.

Wenden wi)' nns zunächst der wichtigsten frage,
dem Vlohnungsb u zu. Ge\viß ist es ein erstrebens­
wertes ZieJ, jeder familie cin kleines Hans im griinen
Garten zuweisen zu können, und weite Kreise \verbeu
für diese Lösung den Flachbau. Dcrcd1ntlngcn werden
aufgestellt, die diese Art des \Vohnungsbaucs wirt­
schaftlich erscheinen la sen saHen; um dies zu erreichen,
geht man in den Abmessungen der f<.äume, in der Al1s­
fÜhrungswejse bis an Jie unterste Grenze und Hoch
weiter. Betraclltet man diese Bestrebmg;en mit prÜfen­
dem Auge, so kommt man doch vie]fach zu einem an­
ueren Ergebnis. Der ,.flachbau", bestehend ans r:rd­
geschoR und DachgeschoG, h<1t zunfichst doch nII­
z\veifelhaft den NachteiJ, daR Onmdmauerwerk lind
Dachhaut für nnr zwei oder besser gesagt, eineinhalb
Geschosse <lufgewendet werden miis'\cll. Man könnte
nut demselbcn Gnmdrnanenverk lind derselben ()acl1
hallt, ohne erstere verstärken zn mtisscl1, ein oder
mehrere weitere Geschosse unterbringen; tut man :lies,
o muß eine solche Lösllng- doch unzweifelhaft zu einer
Verbillif!,l1ng der \Vohnrän11le fiihren. Jetzt wird cin­
Rcwendet, beim flachbau könne mUli die UmfassHUgs­
\vände sehr dÜnn herstellen; mau hört Ansichten. daR
1 Steiu starke V,fände, - Yor<ll1s esetzt, ,laß sie hau­
poJizeilich zl1lässig sind -, schon  el1ii.Q;etl. Als trag­
fühig können ?,;nt hergestellte 1 Stein starke \Vände Wr
ein aus Erd eschoß und Dachgeschoß bestehendes Hans
xeuügen, um darin aber beha .>:1ic1r zn wohnen, t.::enÜgen
sie nicht. Selbst 38 CI11 starke Außenwände bieten
nördlichen Gegenden und dell V/inden ausg;esetzt für
\Vinter noch uicht einmal gcnügenden Schutz. Man
kaun dem nun dmeh stärkeres tlcizcn der Räume be­
itegnen, das steHt aber eine dauernde Be!ashu 1 .Q: des Be­
wohners  :br, und verrechnet IlW.J1 diescn Nlchrver­
brauch an Breunstoffen, so hat mall nicht billig, sondern
teuer gebaut. Ist man UUll aber zn der Einsicht ge'
kommen, daß die SWrke der Außenwände mit R.iicksicht
auf unsere Witternngsvcrh'ältnisse unter ein bestimmtes
Maß nicht sinken darf, so ist die Fol en11lg.  1aß man
die so sich- ergebende Manerstärke allch in ihrer Trag­
fähigkeit ausnÜtzt. also H il1ser mit mehrercn Uc­
schossen bant. Vcrg!cichsberechulIngen ergeben,' daH
das Wohnhaus mit 21/  Geschossen, vielleicht anch noch
das Wohnhm1s mit 31j  Geschossen unter BerÜck­
sichtigung des vorstehcnd Gesagten das wirtschaft­
lichste sein wird, - guter Baugrund vorausgesetzt. Bei
ungÜnstig-em Baugrund, der ein stärkeres und mithin
teureres Grundmauerwerk erfordert, wird die I3erech­
nung er eben, daß das 4 1 /2 geschossigc Hans wirt
schaft1i:::her ist, wie die l1iedrigercll Gebäude. Ein
weiterer Nachteil des niederen Hauses ist, daß sich zu­

viel KeUerräume ergeben, 'die nicht unbedingt nötig
sind, ihre Herstellung Imstet Geld und verteuert die
eigentlichen Wohnräume.

Weiter wird das l<.eihenhaus, wie hoch es nun auch
sein mag, dem freistehenden Iiaus wirtschaftlich vorzu­
ziehen sein, denn jje gemeinsamen Brandmauern und
der geringere Umfang der auszubildenden Schauseiten
vermindern die Kosten. Das Ergebnis ist aJ50 bezÜglich
der form der WohngebäuJe, daß man es wird aufgeben
mÜssen, \Vllllscl1zielen n<.lchzujag-en, znm,lI, wenn man
sich den unr;eheuren Umfang des \VohnungsbcdÜrfnisses
nach dem< Kriege vergegenwärtigt. In den vier Kriegs­
iahren wurden nach vorsichtigen Schätzungen 800000
Wohnungen nicht gebaut, Jie in Fricdeü ;:eiten gebaut
worden wären. Dies ist nachzl holen, denn wenn auch
viele Familienväter gefalIen sind, so ist damit nicht ge­
Sögt, u«ß die Familien aufgeJöst wurden, dcnn wo
Kinder vorhanden sind, \vird die \Vitwe mit den KinJern
nach \vie vor eine \Nohrmng haben miissen.

Zu diesen 800000 nicht gebauten W ohnu gcn
kommen die \Vohnul1g-en für die natÜrJiche Bevölkc­
rungszllnahme. Vlenn man auch diese mit RÜcksicht
darauf, daß viele junge Miinner, die eine familie gc­
griimtet haben wÜrden, gefallen sind, gering ansetzt, so
sind doch nach vorsichtigen Schätzungen 150000 \Voh­
nnngen jähr]ich hiertiir CJIIZlmehmen.

Ninunt man einen Zeitraum von sechs J<lhren an,
innerhalb welcher frist das, was im \\lohnum sbau ver­
säumt werden mußte. wieder nach!!;eholt sein soll so
Jniißten in dieser Zeit 800000 + (6 X 150000), also' zu­
sammen 1700000 \Vohmmgcn erbaut werden. Und
rechnet man die BatJko ten einer jeden \VoJmung !!;erin.\;
mit Hnr SODa cH, so ergibt sich ein Betrag von
1;-t6 Milliarden Mark,-der für den \Vobmmgsbau
aufzuwenden w lre. MZIl1 si..::ht. ml1 welche  ew::tltigen
Bei rä..:>;e es sich handelt nud daß es sich deshalb
vOn selbst verbietct, \Vul1schzielen nachzujagen,
:-:eJbsi in friejenszeiten nicht erfiillt werden konnten.
man vielmel1r mit allem Ernst und in aUen Kreisen
uarÜbcr "'nachdenken saH. wie das \VOhullug5bediirfnis
wirtscIJ:.1ftlich, geslmdheittechnisch lmd soziaJpolitiscll
'-\111 besten .Q;e]öst werden kann.

Und nun zn den größeren und kleineren Mitteln,
welche die frage der guten Lösung: näherzubringen gc­
eignet sind, - und da ist in erster Linie an alle die
Nlahnung zn richten: Riickkehr zur altpreußischen Ein­
fachheit, - Über Bord mit allem wirklichen und falschen
Prunk. Darin ist nicht ein Iiinabsinken auf eine tiefere
Kulturstufe Z11 erblicken. Schiller wohnte und arbeitete
in \Veimar in Räumcn mit einer lichten Zimmerhöhe von
2,70 m, wanun können wir das heute nicht allch? Alle
RauordD11l1gen mÜssen daraufhin durchgesehen werden,
ob ihre AnsprÜche nicht viel zn hoch gespannt sind.

Die Ersparnis, welche durch eine Verringerung der
Jichtcn Geschoßhöhe von 3,00 m anf 2,70 TI] erzielt wird,
beträgt llach dnrchg'erechneten Beispielen: 4.21 v. H.
dcr BanstImme.

Das Bewohnen von Dach eschossen war vor dem
Kriege in vielen Banordnnngep erschwert oder gar
untersagt, und solche \\1 ahnungen wurden von der Be.
vö!kcrung vielfach als minderwertig angesehcn. Warnm
soll eine DacnReschoßwohmmg minderwertig sein? Sie
muß nur richtig- hergcdchtet ,verden. . Vlenn die Außen­
wände nur ans -der äußeren Dachhaut und einer inneren
verputzten Schalnng- bestehen, dann ist eine solche
\Vohnnng allerdings minderwertig llnd auch wirtschaft­
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lieh zu verwerfen, denn sie würde im V/intcr so viel
Brennstoffe eJiorJern, daß sie unwirtschaftlich wir.d.
Mauert man aher den Zwischenraum zwischen den
Sparren sorRfältig mit Schwemmsteinen aus, oder
schaift sonst eine gute Schutzdichtung- und stel1t cJie
Decke nicht als dünnen Bretterboden, sondern in 'jer
uralten bewährtcn Lehmstakung her, so ist eine solche
\Vohnung warm und gesund und die schrägen Wände
beeinträchtigen den \\fert 'der Wonnl1ug nicht, - im
Gegenteil. nichts kann g-emiltlicher sein, wie derartige
Dachstübehen.

Nicht in der g-leichen Allgemeinheit kann. den \Voh­
nUllgen im Untergeschoß das \Vort g-eredet werden. Ob
sie als Wohnräume brauchbar sind, wird wesentlich von
dem Grundwasserstand des Geländes, auf welchem die
Gebäude errichtet werden. abhängen. Ul1tcrgeschoß­

-Wohnräume, dic nicht mit Sicherheit daucrnd trocken
hergestellt werden können, smd wohl zn verwerfen,
wenn sie aber baulich einwandfrei hergesfelIt werden
können, wird man aUC]l sie bcnützen mUsscn, soweit im
UntergeschoR die Räume nicht für ,Vlirtsch.J.ftskeller,
WaschkÜche lInd ähnliche Räulllc andcr\!i-fcitig benötigt
werden.

Die Ersparnis bzw. die Erhöhung der \Virischafi­
lichkeit eincs tIauses durch Ausnutzung der Dachge­
schosse ergibt an fland durchgerechneter Beispiele
auf 18,36 v. tl. Bansumme.

\ leiterc Ersparnisse könncn durch VereinrJ.chuug
der Grundrisse erzielt werdcn, nicht indem man den
Wohnräumen l!TIzulässig kleinc Abmessungen gibt. SOlI­
dem indem man Lös11J1gcn findcL welche iote, 1!JJbe­
njjtzte Räume vermeiden. Ein oft wiederkehrender
fehler ist' z. B. der Abort von 1 m Breite lInd 5 bis 6 11l
Uinge. 1,00 X 1.50 m genÜgt lIud es ist nur Slchc des
Nachdenkens, den GI !llldriß so zn  cstalten, daß diescm:
I(aume solche geringen Abmcssul1g;CIl ReKeben werdcl1
können.

Weiter \vurde cs frÜher vfelbch a1s Bedingt/np,: :1tI­
gesehen, daß jedes Zimmer <;einen besonderen Zu gant.>,
haben muß: dies führte zu meistcnteils dlJlIlden
Jenen irrtÜmlich S02;ar häufig der hochtrabende
,.Diele" verliehen wnrde. Verzichtet mal1 darauf. jcdcm
Zimmer einen besonderen EiugaD.?: ZI1  cbcn. - und es
ist nicht einz!1s en, W8111m 11l11ed181b einer familie
nicht das eine Zimmer dnrch das ,"iTIclcre saH erreicht
\veden können  . so versclnvindct damit der l1ubc­
nützte große' Gang von se1bst Lmd es wird ein  (Jm;
kleiner Vorplatz  el1ligel1. \venn man ihn nicht. wie bel
den kleinen \Vohnnn!2:cll es scholl vie1fach ansg-efiihrt 1St.
g-änzlich durch die \VohnkÜche ersetzt. Die Erhö111lu.Q,
der Wirtseh8ftJichkeit, die sich hieralls ergibt, berecll­
llctc sich an Beispielen-auf 7.05 \'. H. Man sieht also,
daß allein durch entsprecnende Gestaltung- des Orund­
risses und Anfbal1cs schon recht erhebliche wirtschaft­
liche VorteHe von insgesamt .etwa 30 v. H. der Ba\]­
summe erzielt werden können.

fÜr die nächsten Jahrzehnte werden wir bei al1en
Uilseren Unternehmungen, - und  lazn gehört dJS
Bauen iu erster Linie,::--- uns verg-egenwitrtigE'n mÜsscn,
daß wir nicht aus dem- Vo]]en schöpfen dÜrfen, wie wir
dies vor dem Kriege bei dem \.virtschaitJichcn Auf­
schwung IJeutschla.nds g-cwohnt waren, denn unser
Vo1ksvermögen ist durch den Krieg- erheblich kJeincr
,geworden, u!1d wir \vären nUr dann berechtigt, die
frjedensgewohllheiteu fortzusetzen. wenn aBe entstan­
denen wirtschaftlichen Schäden - von UJ1seren feinden

ersetzt werden.' Ob' dies aber auch nur Zl1m Teil er­
reicht werden k(lnn, erscheint vorläufig- zweifelhaft.

Und nim zum_ ,Verkgefilge des Hauses. Aqch hier
gilt wiedci- das oben Gesagte: Zurückschrauben der An­
sprüche, Rückkehr zur .J:infachheit. J eupch kann nicht
genug davor gewarnt werden, Ersparnisse -in schlechter
ßauausfiihrung zu suchen. Ein schlecht gebautes tIaus
hält weniger lange, wje ein gut gebautes; demnach muß
der vorsichtige Bauherr bei einem schlecht gebauten
Hause mit einer stärkeren Abschreibung rechnen. als wie
bei einern gut gebauten Hause, wenn er nicht nach einer
gewissen frist vor der Tatsache siehen wilJ, daß sein
Geld verloren, weil das l1aus baufällig und mithin un­
brauchbar geworden ist.

Nun wird dem wob] entgegengehalten, daß ili1c
Laure von einigen Jahrzehnten unsere W ohnungsbedürf­
nisse sich so ändern, daß es gar nicht wünschenswert
erscheint, Wohnhäuser zu baueH von besonders langer
Lebensdauer. Dieser Eimvand ist aber doch nicht all­
gemein gut zu heißeI!. Auch heute noch sind Gebäuc]e
fnihercr Jahrhunderle, wenn sie seinerzeit gIlt gebaut
und verständig im GrundriB an elegt wurden, gut be­
wohnbar und bedurften nur geringer Umbautcn, wie
Einrichtung von BadegeJe. enheit, finführung von Gas,
Wasser und ähnlichen neuzeitlichen Einrichtungen, die
wir heute nicht gern entbehren. Und da wir doch heute
gewohnt sind, recht hohe 'AnsprÜche an Luft und Licht
zu steHen, so werden e l ie jetzt entstehcnden Räume auch
für spätere Geschlechter durchaus brauchbar scin; sie
\verden aber nicht brauchbar sein, wenn sie bauliche
Mängel haben.

Als al1g;emeilL gÜltigen Satz wird man bei der Bi11l­
ausflihrung des Hanses aufsteHcn mÜssen, daß man
bOdenständige Werkstoffe verwendet, denn auf den
weither gehoJtell Werkstoffen ruhen mehr oder minder
hohe t'rachtkosten. Diese HeranschaffungeIl soJJten
schon deshalb vermieden werden, wcil wir nach dem
Kriege unsere starl( abgenÜtzten Frachtmittel für
andere, wichtigere Z\veeke benötig-en werden. Vor deJtJ
Kriege waren \vir gewohnt, \Verksloffe .1I1S der ganzcn
\A,'elt ohne Riicksicht auf den mebr oder Inillder weiten
frachtweg zu verwen;:lell. Das saUte aufhören und
kann aufhören, denn jede Gegend Deutschlands verfügt
iiber irgendweJchc gllten Werkstoffe zum Brtl1en. .

Im einzelncn mag folgendes gesagt sein: Schon an
dem Orundmaucrwerk kam] gespart werdcn, wenn man
dasselbe nicht ohne Nachpriifung nach alten Iiandwerks­
regeln anlegt, sondern rechnct. Jede Grnndwerksmancr
braucht nicht breiter zn sein als nötig ist, um den Druck
eies Gebiiudes gleichmäßig auf den Baugrund zn ver­
teilen, je nach der l,ulässigen Beanspruchung, die dem
Baug-rund zugcmutet werden kann. Nach wenigen
Schichten kann die Stärke der Grundwerksmcll1ern
schon entsprechend der Tragfähigkeit der hierbei gc­
wiihlten Bal1stoffe verringert werden. Die Tiefe des
Grundmauerwerkes wird im allgemeinen durch die
frostsicberheit bestimmt; man wird also in Gegendcn
mit g-eringen Kälte rraden ohne Gefahr das Grundmauer­
werk we.niger tief machen können, als wie in rauhen
Gegenden.

Die Sicherung. gegen seitliche und anfsteigende
feuchtigkeit ist eine der wichtigsten Arbeiten am Bau,
aber  ll1ch hier kann f(espart werden. Die Asphftltein­
lage läßt sich gut durch eine gute Dachpappe ersetzen.
Die seitlichen Schutzvorkehrungen, für welche Luft­
schichten wohl das Beste sind, können unter gewöhn­
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lichen Verhältnissen auch durch einen Zementputz und
Teeranstrich erseizt weden. Die KeUcrböder. der Wirt­
schaftskeller müssen nicht einen massiven .fußboden
haben, wie dies sonst wohl verlangt wurde, ein ge­
stampfter Lehmboden erfüIJt den gleichen Zweck, ja
fÜr die Aufbewahrung von feldfrÜchten ist er so arbesser. ­

Die Außenwände des atlfgehendcll Manerwerks
olltel1 niemals unter 38 cm Stärke hergestellt werden,
lind fiir rauhe Gegend.en lind freistehende Gebäude ist
auch diese W njstärke noch zu gering.

Für die Sichtflächen der Anßcl1\vändc ist der Putz
wieder vorherrschend geworden lmd er wird oft unbe­
kÜmmert 11m die örtlichen Verhältnisse verwendet. Ein
Betrachten der alten Bauten in dieser Hinsicht kann
nicht genug empfohlen werden. In Städten mit altem
Putzbau,- der ausgeführt wurde, als es 110ch keine Stein­
l\Ohlc und chemische Industrie g-ab, ist zn beobachten,
daß solche PutzbaLlten sich nur erhalten lassen, wenn..
man sie mit einer Schutzschicht, einem Ölfarbenanstrich,
versieht; dieser erfordert aber, abgesehen uavon, d;'lß
er unkUnstlerisch ist. J;wernd erhebliche Koste1!. VVell11
man Ilun g-ar die lvl'Ode, zn der der Putz nugellblicklfch
ge\VorcJell ist, soweit treibt: daR man gro38 Indnstriel1c
Bcmten mit starker El1twickinug sch\vefli cr Sänre als
Putzbauten hersteHt, S0 kann der erfahrcHe Ballbch­
mmm nicht b1lt seine' \\'8rnencie Stimme hier­
eg-en erheben, reiner Lnft. Jnrch ÜberstehendeDächer g;eg-en ist der A.l1ßenputz
ein brauchbmcr \vie 1.. B. ;'!.ltcn Bauten in
Oberbflycrn zeigcl1. LiC Cll aber diese ftir den Putz
gfinstigcu Lebensbedingungcn nicht vor. so \'L'rl11cide
J1'1an ihn und setze" an seine Stelle eleH Dal::l\stein, dcn
Klll1ststcin. Kll1\ststcinphltten llnd im Sandstcill chlet
deli Sandstein oder Brndlstcin.

:fiir die DcckeIlbildun.0: in \:Vohng:cbiiudcl! \\,ird die
Balkendecke mit guter lehllJshlkung il11111er noch die
beste Ausfiihnm!:',"sweise sein: SIC d i111pft den Schal! nnd
hält warm, nnd \\"elm l11!.m fijr gntc Trockcnkdt11!1  der
Balkenköpfe so bestehen kcme Bedcnken. anch
die KeIJerrleckc]\ dieser \Veise alls%ufuhrcJ1,

Das Dach ist mft der wichti ste Teil des Htl!lses;
an ihm Ersparnisse auf Ko.sten der Oiite machen zu
\vollcn, wäre  lcr größte Fehler. Hier \\ier(1cll nun fÜr
\Vohmmgssiedelungen Pappd<icher und viele lWUL' Dach­
deckun!2;sstoffe elllpfohlell; sie sind in den meistclI
fäHen hier nicht die richtigen \\ierkstoffe. D.1c1l!)appe
erfordert fortgesetzte Unterhaltung:, das D eh so11te aber
aus Baust0ffcl1 hergestellt weden. die eine solche Unter­
haItung nicht erfordern. Der altbewährte Schietcr im
Schiefergebiet und" 'der Zicgel im Zie.zel eb(et :;jnd die­
jenigen Werkstoffe. die, richti.  verweudet. Jas beste
Dach geben.

Das gleiche Kilt von den R.innenalIsbnjt1 u'.eI1. Das
fast unvergänglicl1c Kupfer ,,\vircl nach dem Kriege nicht
in frage kommen. Zink kanu liberal! dort gut Ver­
wendl1 R finden, wo Sänren in der Luft seine Lebens­
daner nicht sehr beschränken, wo dies aber Jer fall ist.
wird eine Betonrirme, innen geteert, das bessere :;;ein.

Und nUil zum inneren Ausbau; er bietet die meiste
Mäg;lichkeit, sparsam Zl1 ballen. ffolzvcrtäfeJungen und
110he Fußsacke! SiJld schön, aber teucr und nicht llötig-,
mall lasse sk deshalb weg. Der Rctäfclte fußboden.
eine an und fÜr sich gnte Ausführung;sart, aber auch die
fodgesetz'te Sorg:e der Hausfrau, kann durch den
billigeren kidelllen Fußboden mit gntern Anstrich cr­
se.tzt werden.

Nicht zu sparen ist an den fenstern. SchJechte
Ausbildung  ieser ßanteile bedingt größeren K()hlellver­
brauch, d,eshalb soUte überall dort, wo nicht ganz be­
sonders mPde Witteruugsverhältnisse vorhanden sind,
das Kastendoppelfenster aus Kiefernholz mit eichenen
WasserschenkeJn verwendet werden. Der a]te fenster­

-laden ist fast iibcraU durch Rolläden verdräng t, sehr zn
Unrecht, denn es ist noch keine IWerkform von Rol1­
1äden' erfunden, welche nicht .dauernJ starke Unter­
haltung erforderte. Darum kehre man, wo ein äur erer
Schutz der Fenster der Sonne oder Sicherheit halber
für erforderlich geha!ten wird, zu .:lern alten tIolzladen
znrück.

TÜren und Treppen können einfad: sein und in ihrer
Fonn cloch künstlerischen AnsprÜchen genügen, nur
stelle man auch sie nichl aus minderwertigen
Hölzern her.

Viel erspart \VerGen kann durch gute Üb rl gtIT]g­
der Be- und eIltwässerungsanJagen und der HeizulJJ!,"J.
Im kleinen Wohnhaus wird man den Onmdfiß  o :1US­
bilden können, daß man mit ein e!TI Be- lind Ent­
w issernng:sstnmRe auskommt. Fü!." die I-Ieizung wurde
seibst hei kleinen \V ohnhäl1sern vie!faeh. die Sammel­
hejzung bevorzugt, sie hat aber er.s.t da n doch Zweck
llnd Sinn. wenn durch ei",1e Zl1S8TI111lCngefaßte feuerung
große Zutra?;swege und mithin Arbeitsko1t
werden. Beim kleinen \Vohnhaus ist dies aher

-eder faH, fÜr dieses \vird der gute alte Kachelofen immer
noch die richtize \VfirmCQllc1Jc :;;ein.

Mit vorstehenden Zeilen sind elfe M00;"1ichkeiten,
bjl1i  aber doch dauerhaft zn banen, nicht erschöpft, sie
<;;ol1cn nur al1gemein zum Nachdenken anregen und
hahen ihren Zwcck erfii1Jt. wenn sie den Anlaß dazu
gcben.

[J ===== 0

Für die Praxis.
\Vasscrdichter Beton. Das KÖni<:.o:1. Materialpriifung;s­

amt in RerJin-OroR1ichterfeJde .h;Üte skh kÜrzlich mit
der frfl e zu bcsdJmti e1J, in welcher Mischl1TIiZ Sbmpf­
beton \\ asserJjl:hte EigeilscIwfkn aufwcist nnd eine fiil'
ein elagertes fisen, auch hei der f.it!wirknng- saurer
\Vfisser, wie es häufÜ.  in F<1brfkbetricben VOrkOll1l11t,
rostschiitzendc UmhnI1[]ng abgibt. Die ange)teHtel1 Ver­
sucJJe erg:aben. d;JfI ein in der Mischu1Ig" von 1 : 3 her­
gc')teUtcr BetolJ. d  n grob- und feiukörni.Q:cr Sand der­
art zngcmischt war, daR die zrobe M..lsse etw::t 3/;,. die
feine  .;:, des Znschla.e:s- ausmachte. und der mit reich1ich
\:Vas)cr weich Qng'emacht wurde, l1:1cl1 der Erhärtun.c;
selbst bei höherem \Vassenlruck YCm 4 Atm. wasserdicht
blieb. Tu derart weich <.m.zemachtem Beton. in
Misclrull?;"cn 1 : 3 als i:Inch 1 : 4 hlieben elfe in
ciJlgefü::-;ten f.i.sellein]cugen nach !sngcrem L'l!2;ern in
S v. H.-halti en S:llzlö.sullc;ell rostfrei. Bemerkt sei
hierzu noch, d<1R ein dichtcr Olattstrich der Oberf1iichcn
solcher Retonbaustiicke einen weiteren Schutz bildet.
ebenso wÜrde ein überzug: mit einem h:lltbJten Ansi:rlcb
stoff, Gudron. f!urcsit oder dg:L geeignet sein, das Ein­
dringen schädlicher \Vässcr in den Beton zu verbOten.

R r.
Kleinwoh nungsfürsorge.

BresIall. Der l'vbgistrat I ewährt ,folgende v.ergÜn­
stigungen: die au! iß!ic.h der VeräußeruTh\; eincs unbebau­
ten Onmclstiicks znr Erhebllng gelangte lJmsatzstener
dem Käufer zuritc-kznzahleTJ, wenn el' nachweist, daß in­
nerhalb 18 .Monaten nach der Anflassnng auf dem Qrund_
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stück ein Iiaus bezl1gsfertig hergestellt ist, das aus­
schließlich oder überwiegend KleillWohnUIlgen enthält.
Die anläßlich der ersten Veräußen1liL?-: soJcher Kleinwoh­
nungshäuser zur ffcbung gelangende Umsatzsteuer 7U
erlassen. Bei späterer VerÜußerung solcher K1einwoh­
mmgshäuser die Umsatzsteuer mIr mit 1/2 v. li. zu er­
heben.

Wohnungsaufsichts-Beamten. Zur DurchfÜhrung des
preußischen W ohl1llTIgsgesetzes, wonach fÜr Gemeinden
mit mehr als 100000 Einwohner ein .\V ohnnngsamt und
für Gemeinden von mehr als 10 000 bis 50000 'F,il1wohncr
die Anstellung besonders sachkundiger \Vohll11ng auf­
seher vorgeschrieben werden bmll, vel-anstaltet die Zen­
tralstellc für Volkswohlfahrt in der Zeit VOil1 7.-12. Ok­
tober d. J. einen J.:ehrgang für \Vohnl1ngsaufsicht unJ
\Vohul1ngspflege. Der Vortrag soll in kurzen Vort1"iigen
bestehen an die sich jedesma[ eine freie Aussprachc 8n­
sch1ieße  wird. Daneben sonen Besichtigungen guter
von der gcrneinnützi,\{en Bautätigkeit erstellter !lnd man- .
geihafter V/ahnungen sowie EinfÜhnmgen In die prak­
tische Arbeit jn den OroHberlincr \VOhUIl1Jig:'sämtcrn statt­
finden. Näheres durch die Zentra!stelle fÜr VoJkswohl­
hlhrt, Berlin Vi. 50" Augsburger Str. 6I.

Behördliches, Par!atnentarisches usw.
Der Reichskommissar für das Wohnungswesen. Der

Reichskanzler (Reichs\virtschaftsarnt) hat am ::31. August
folgende BekanntJ11achun...; er!<:lsscn: ,"

fÜr dfc besonderen Al1fgaben :ler Reichsverwaltuug
auf dem Gebiete des Wohnungswesens in der Zeit des
ObefgangS von der Kricgs- 'Zur Friedenswirtschaft ist
im Rcicbswirtsdw.itsamt cin peichskommissar fÜr das
\Vohnl1llZSWeSell besteUt. dcm foJgende Anfg;abcn Zl1gc­

sind: 1. Vcrtcil mg vcrfÜKbarer Hccrcs- und
fÜr Bauzwccke im EinvcrnelHl1ell mit Jem

ReiehskoJl1Tllissar fÜr Vcrwertl1ng des entbehrlich w r­
Jenden Hecres- I1nd IVlarinegl1tes, 2. Förderung tier Er­
zcngun  von Baustoffen, 3."Re ell1n  des AbsJ.tzcs von
Banstoffen. 4. Uewährdng von BauZIlschÜsscn aus durch
den Rcichs]l<lUshalt bereitzl1stc1!cnden Mitte1n.

Der Reichskomrnissar vertritt den Staatssekretär
des Reichswirtschaftsamis bei der Ourchfiihrnng eier
oben genannten Aufigabel1 nach außcnnin selbständig.
Ihm wird ein AusschuB beigeg"Cbell. der in gnll1(.bätz­
lIchen fragen zu hören ist. Den Vorsitz im Aus')chnB.
dessen Mitglieder vom Reichskanzler ernannt wjcrden,führt d(:;r Reichskommissar. '

Als Reicl1sko1TImissar ist der Untcrstmtlssekrctär im
I\öniglich preußischcn Ministerium der öffelIt1kl10n Ar­
beiten, \VirkJ. Oeh. Rat Dr. freiherr von Coe'ls vOl1 der
'Brl1cg-ghen bestellt.

Verbands-, Vereins  usw. Angelegenheiten.
Der Deutsche Arbeitgeberbuud für das Baugewerbe

hat Einl<:ldIlng-en ZI1 einer £l tl ß er 0 r d c 11 t 1 ich e n
Ii a 1\]J t ver s £\ m m I U 11 g arn Mittwoch, elen t 1. Sep­
tember J918 in Rcrlin versandt. Die Tagesordnlm
lautet: 1. Die Ant e eIer Bauarbeiter-Ve1"­
hände auf Rewil gung neuer Teuerungs­
zulagen. Bericht Über (He Verhandlung-cn im Reichs­
wirtschaftsamt am 9. lInd] O. September d. J. Beschluß­

2. Die Verrechnung' der Mlt liec1crbeiträge vom
1. 1919 ab. RJChtlinien des OeschÜftsfiihrenden
Aussel1usscS gemäß Ii'-111DtvcrsammJungs-Bcsr,:hluB Stlltt­
gart Nr. 4 und 5. Rcsch!ußfasslIng. 3. Verschiedenes.

"Schlesischer Zieglerbund". Unter diesem Namcn
beabsichtigte eine Anzahl Schlesischer Ziegeleibesitzer
am 19. September eine wirtschaftliche Vereinigung zu
gründen, um -jen ;v.. r eg der Selbsthilfe zu beschreiten.
Die bisherigen Vorarbeiten der in Betracht kommenden
Regicrungsstetlen zur Bekämpfung. der \Vohnlln snot
(die bisher allerdings ans dem Stadium des Organisie­
rens noch nicht gediehen sind), lassen erkennen, daß die
l(egierung anscheinend nicht die Absicht hat, durch Zll­
!ällgliche liincinbeziehung von Fachleuten der Ziegelin­
dustrie die Interesscn dieser in der Frage jer Baustoffbc­
schaffurug wichtigsten Industrie, entspreehenj....wahrzu­
nehmen. Der DClle Verband wi11 die Interessen der
schlesischen Ziegeleien gegenÜber den kriegswirtscl1aft­
lichen Behörden wahrnehmen, und die Ge.sundung der
Verhältni:,se in der heimischclJ Zieg-elindustrie uurchzu­
führen versuchen. Näheres vom Ziegeleiverband Bres­
lau, O. m. b: H., ßhuTIenstr. 5.

Wettbewerbs. Ergebnis.
Eriurt. In dem Wettbewerb zwecks Erlangung von

VorentwiiJien fÜr  1ie Rebam1J1!l; eines Baublocks an der
Moritzgassc, hierselbst, hat das Preisgericht beschlossen
einew 1. Preis nicht zu erteilen. f.inell 2. Preis \"011 je
900 uft erhi.clt 1. der Entwurf mit dem Kennwort "Mas­
senhaft bewohnt, massenhaft gebaut, als Oesammtmasse
geformt'. Verf. Ar hitekt P. Stegcmal1l1, Erfnrt, und
2. der Entwurf mit dem Kennwort ,,94 \VohTl,ungcn".
v.erf. Dr.-Ing. lieh. Serini, z. Z1. MÜnchen. Mit eiTlem
3. Preb VOll je[500 oft wurden cHIsgezeichnet der Ent­
wurf mit dem Kennwort "Mäanuer", Veri. DipL-Ing. \ViIh.
Beringer. z. Zt. Gnmbinnen, und der Entwurf mit dem
Kennwort "Wolmplatz", Verf. Polizei-Bauinspektor
Roe,c;L Mitllrbeiter Polizei-Ral1sekrd<'ir Batike, Erfur1.
Außerdem wurden die EntwÜrfe mit den Kcnnwortcn
"übergang", Verf. Architekt K A. BÜc]mer, Erfnrt: ;,Quo­
vadis", Verf. Architekt Arlwld Pabst, Ilmenau L Th.,
"Ausgesprochene WohnkÜche", Ver!. Architekt Carl Pug­
mann, Elfurt 1md "Platzan1age", Verf. Architekt R. Clas­
scn, Meiningcn, zum Ankauf VOll jc 300 vif empfohlen.

Schulangelegen helten.
Regierung-sbaumcisterprüiung. In der Zcit vom

1. April 1917 bis dahin 1918 haben vor dem KÖJ1i dichen
Technischen Obccpriiftmgsamt, Bcrlil1, insgesamt 43
preußische RegierunRsbauHihrcr die Sta .!tsprÜfung im
Baufach abgelegt und mit Ausnahme eines RegicfUTIlgs­
bauführers des Hochb,mfaches bestanden. Diese Regie- .
rungsbauitihrer. welche die PrÜfling bestanden haben,
sind sämtliche :zu l(cgierun sbaul11eistern ernannt
word en.

. Oestorben sind 5 I eg-ief.ll11 shal1mcistcr, davon 3 auf
dem Felde der Ehre gcfJlIcll. 4 Reg-ien1l1gsballI11eister
sind aus dcm Staatsdicnst entlassen, von ihn.ell ,gehörtcn
3 dem Wasscr- und Straffenbaufache llnd einer dCll1
liochbau!ache an.
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